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„Sid)t3 — gar nicEjtê! SXÎic^t ber Seb mert, bie ©<hramm"' lallte
er mit miïbem Sachen. ,,®aê fann ber anbre nicht fagen — ben h"b
id) anberê gugeridEjtet. 2ïn bem hat ber Ooftor ein Siertelfahr ju fliiîen.
Sun f)ör auf mit beinern ©eplärr unb hol frifcheS Staffer. — llnb ber
Sub — maë tuft bu nod) ba? $nê Seft mit bir, beim ®onner, ober
id) SEjeïfe bir."

$d) flog burdjs ©abenlocf). —
2)a mar'3 nun, baê Unïjeil, baê bie Sïutter fdjon laug propfyejeit

unb gefürchtet : Stutige ©anbei mit gerichtlichem Sachfpiel.

(gortfefcung folgt.)

——
aii5 bem ftottett

9îacljbru<ï taerboten. SBort einer 3ürd)er 3lerjtin.

2)amaêfu3, 10. $uni 1897.
Sieber 29îaç

Oer Stbfdiieb bon ^rofefforë ift glucflid) äberftanben. Qd) meiß
mirllid) nicht, tbie icf) mid) im ©ebränge be3 tteinen Saf)Uhof3, umringt
bon breiften Settlern, unberfchämten ©epäclträgera unb unhöflichen Se=
amten ohne bie mirlfame ©ülfe unfereë äfthetifchen ißrofefforS jurechtge^
funben hätte. Oaê ©ort Saïfd)ifd) tönte mir unaufhörlich bon allen «Seiten
entgegen unb ale> Oame i|t man in einem folgen ©ebräuge unb Ou=
mult gtoiefach mel)r= unb hülftoS, ganz abgefehen bon bem beängftigenben
©inbrmf all' ber milbfremben ©efidjter unb Saute, bie einen bon allen
«Seiten umftuten. fÇûr ein alteinreifenbeS meibliche« ©efen lommen, be»

fottberê im Orient, bie zufälligen ©eggenoffen unb Seifcbelanntfd)aften
mehr at3 für {eben anbern Seifenben in Seirad)t. Oiefe Erfahrung hatte
ich nun in angenet)mfter ©eife feit trieft machen bürfen. $rofeffor3 lamen
noch ein Siertelftünbchen in mein ffrauemSoubé erfter klaffe, baS mir
ber fßrofeffor zur alleinigen Senutpug tibalfchifchirt hatte (toie er'«
nannte I) @tma3 nach 7 IXhr — ber $ug Seirut*Oamaêfu3 foßte etma
5 fflîinuten bor 7 Uhr fmogrammmäßig ftarteu — ertönte ba<8 te^te 2lb*
fahrtsfignal. Unter großem Sebauern über unfere rafche Trennung
fdjicben mir bon einanber. £>änbebrud, ®uß, ©ütefchtoenfen unb STafchem
tüdjermehen unb fort giugê mit bollern Oampf in bie morgenfehöne
©ebirgêmett beê Sibanon hinein, ©ie ein Siefenfpietzeug fchlängelt fich
bie zierliche ©ifenbahn ben Abhängen bec? Sergeê entlang, über Srüden

„Nichts — gar nichts! Nicht der Red wert, die Schramm'" lallte
er mit wildem Lachen. „Das kann der andre nicht sagen — den hab
ich anders zugerichtet. An dem hat der Doktor ein Vierteljahr zu flicken.
Nun hör auf mit deinem Geplärr und hol frisches Wasser. — Und der
Bub — was tust du noch da? Ins Nest mit dir, beim Donner, oder
ich helfe dir."

Ich flog durchs Gadenloch. —
Da war's nun, das Unheil, das die Mutter schon lang prophezeit

und gefürchtet: Blutige Händel mit gerichtlichem Nachspiel.

(Fortsetzung folgt.)

Aeifàiefe ans dem fernen Asten.
Nachdruck verboten. einer Zürcher Aerztin.

Damaskus, 10. Juni 1897.
Lieber Max!

Der Abschied von Professors ist glücklich überstanden. Ich weiß
wirklich nicht, wie ich mich im Gedränge des kleinen Bahnhofs, umringt
von dreisten Bettlern, unverschämten Gepäckträgern und unhöflichen Be-
amten ohne die wirksame Hülfe unseres ästhetischen Professors zurechtge-
funden hätte. Das Wort Bakschisch tönte mir unaufhörlich von allen Seiten
entgegen und als Dame ifl man in einem solchen Gedränge und Tu-
mult zwiefach wehr- und Hülflos, ganz abgesehen von dem beängstigenden
Eindruck all' der wildfremden Gesichter und Laute, die einen von allen
Seiten umfluten. Für ein alleinreisendes weibliches Wesen kommen, be-
sonders im Orient, die zufälligen Weggenossen und Reisebekanntschaften
mehr als für jeden andern Reisenden in Betracht. Diese Erfahrung hatte
ich nun in angenehmster Weise seit Trieft machen dürfen. Professors kamen
noch ein Viertelstündchen in mein Frauen-Coups erster Klasse, das mir
der Professor zur alleinigen Benutzung libakschischirt hatte! (wie er's
nannte!) Etwas nach Uhr — der Zug Beirut-Damaskus sollte etwa
5 Minuten vor Uhr Programmmäßig starten — ertönte das letzte Ab-
fahrtssignal. Unter großem Bedauern über unsere rasche Trennung
schieden wir von einander. Händedruck, Kuß, Hüteschwenken und Taschen-
tücherwehen und fort gings mit vollem Dampf in die morgenschöne
Gebirgswelt des Libanon hinein. Wie ein Riesenspielzeug schlängelt sich
die zierliche Eisenbahn den Abhängen des Berges entlang, über Brücken
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ttnb |)ügel, buret) ©cpludjten unb Sunnel. Sie gauge gaprt erinnerte

mid) fepr an bie Sour SanbquarCSlofterS ; nur bag tjier bie ©generie
mepr ben garten füblidjen — bort aber granbiofen, nörbfkpen Sparafter
geigt. Sie eigenartige ©dfönpeit ber Dîuubfidjt liegt Jebod) pier barin,
baß man non ,Qcit gu geit bei ben Krümmungen unb ^Biegungen beS

©cpienenwegeS ben mmtberbaren 2luSblidi auf bas SOîeer pinauS fiat, ©in
fcparfer SDÎorgenwinb pat bie SDieereSflädpe bereits reingefegt unb fräftig
bewegte Seifen fd)lagcn an baS graue Süftcngeftabe. Seilte weiße Sunft»
geWebe fteigen, gleicp born Sinb berwepten 9îtpenfd)letern, oom Ufer»
gefänbe empor unb fdjweben fangfam aufwärts beit roftbraunen Salt»
Wänben beS Sibanon entlang, $e pöper pinauf man flimmt, nm fo rnepr
berfdjwinbct ber Stiftenfaum. Sie tiefblaue SDîeereêffut in ber ©utfernung

- pebt fid) gleidjfam rupig, fangfam aaffdfmeflenb, bis fie oor ber

maffioen ©ebirgSlefte bcS Sibanon, Welcper jüplingS aus ben blauen Siefen
emporgufteigen fipeint, plöplidp tpalt rnaept, um wie mit febenbigen
äfrmen feinen guß gu umfrpltngcn. ign ewigem Sedjfel finbet baS 2luge

ftets wieber biefefben garbentöne in ber Sanbfcpaft wieber: ben grau»
gelben Süftenfaum, bie rofigen bis braunroten Salffelfen beS ©ebirgcS;
nur ba unb bort erfepeinen grüne ©treifen unb wie pineingefprenfclt
ftlbcrpelle Rieden. S3ei ber Wnnäperung an biefe grünen Oafen unb pellen

gelber erfennt man, baß eS immergrüne Sorbeerpaine, filbergraue Olibcn»
pflangungen finb, aus welken ber SQtorgengefang ber Vögel luftig f>er=

bortönt. Sie Suft ift lau unb meid) unb oon Soplgerüdjcn erfüllt, eS

ift etWaS' fdjWüleS, afiatifdpcS in ipr, ber Chamsin (Dftminb) webjt

löpmcnb auS ber Hüfte herüber; bod) je pöper wir fteigen, befto er»

frifdienber wepen bie ÜJiorgenlüfte — ber Ültem ber ©cbirgswelt fiegt
über bie brütenben Süfte ber Süftennieberung.

Sie Vegetation ift nod) gang fitbltd); um mid) peritm entfalten fid)
fpäte 9tofen, gaSmin, SJiprten unb heliotrop; bie Scinrebe, ber Orange»
ftraud) Wedjfeln mit Saftanienmätbd)en, mächtige geigenbäume gruppiren
fid) um SKanbeln», ißfirfid)» unb ©ranat=@ebiifd)e ; bagegen treten tie
Ülprifofen» unb ßitronenbäume, nod) rnepr aber bie ©pcomore unb Sattel»
patmen, baS gueferropr unb bie Vanancnbäume gttriicî. Sftetallblau wölbt
fid) ber wolïenlofe Rimmel über mir, in ntüben Sltemgügen läßt bas

fdjon in bie blaue Seite gerüdte 9)?ccr träge eine VranbungSwclle
nad) ber anbern ans pelle ©eftabc rollen, ferner unb ferner berpalft ber
Särm ber ©tabt Vcirut nnb iprer börflid)cn Vorftäbte, beren greflgelbe
§änfer bom 3Jiorgenlid)t blenbcnb nmftraplt erfepeinen. Sie n ä dt) ft e

Umgebung VeirutS geid)net fid) fulturetf aus burd) bie immenfen Kulturen
bon SKaitlbecrbäumen unb Oclbaumpflangungcn. Sie fßrobuftioit unb
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Und Hügel, durch Schluchten und Tunnel, Die ganze Fahrt erinnerte
mich sehr an die Tour Landquart-Klosters; nur daß hier die Szenerie
mehr den zarten südlichen — dort aber grandiosen, nördlichen Charakter
zeigt. Die eigenartige Schönheit der Rundsicht liegt jedoch hier darin,
daß man von Zeit zu Zeit bei den Krümmungen und Biegungen des

Schienenweges den wunderbaren Ausblick auf das Meer hinaus hat. Ein
scharfer Morgenwind hat die Meeresfläche bereits reingefegt und kräftig
bewegte Wellen schlagen an das graue Küstengestade. Leichte weiße Dunst-
gewebe steigen, gleich vom Wind verwehten Nixenschleiern, vom Ufer-
gelände empor und schweben langsam aufwärts den rostbraunen Kalk-
wänden des Libanon entlang. Je höher hinauf mau klimmt, um so mehr
verschwindet der Küstensaum. Die tiefblaue Meeresflut in der Entfernung
hebt sich gleichsam ruhig, langsam aufschwellend, bis sie vor der

massiven Gebirgskette des Libanon, welcher jählings aus den blauen Tiefen
emporzusteigen scheint, plötzlich Halt macht, um wie mit lebendigen
Armen seinen Fuß zu umschlingen. In ewigem Wechsel findet das Auge
stets wieder dieselben Farbcntöne in der Landschaft wieder: den grau-
gelben Küstensaum, die rosigen bis braunroten Kalkfelsen des Gebirges;
nur da und dort erscheinen grüne Streifen und wie hineingesprenkclt

silberhelle Flecken. Bei der Annäherung an diese grünen Oasen und hellen

Felder erkennt man, daß es immergrüne Lorbcerhaine, silbergraue Oliven-
Pflanzungen sind, aus welchen der Morgengesang der Vögel lustig her-
vortönt. Die Luft ist lau und weich und von Wohlgerüchcn erfüllt, es

ist etwas schwüles, asiatisches in ihr, der Lllmmsin (Ostwind) weht
lähmend aus der Wüste herüber; doch je höher wir steigen, desto er-
frischender wehen die Morgenlüfte — der Atem der Gebirgswelt siegt
über die brütenden Lüfte der Küstenniederung.

Die Vegetation ist noch ganz südlich; um mich herum entfalten sich

späte Rosen, Jasmin, Myrten und Heliotrop; die Weinrebe, der Orange-
strauch wechseln mit Kastanienwäldchen, mächtige Feigenbäume gruppiren
sich um Mandeln-, Pfirsich- und Granat-Gebüsche; dagegen treten «die

Aprikosen- und Citronenbäumc, noch mehr aber die Sycomore und Dattel-
Palmen, das Zuckerrohr und die Bannncnbäume zurück. Mctallblau wölbt
sich der wolkenlose Himmel über mir, in müden Atemzügen läßt das

schon in die blaue Weite gerückte Meer träge eine Brandungswelle
nach der andern ans helle Gestade rollen, ferner und ferner verhallt der
Lärm der Stadt Beirut und ihrer dörflichen Vorstädte, deren grellgelbc
Häuser vom Morgcnlicht blendend umstrahlt erscheinen. Die nächste
Umgebung Beiruts zeichnet sich kulturell aus durch die immensen Kulturen
von Maulbecrbäumen und Oclbaumpflanzungcn. Die Produktion und
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Stugfutfr bon 9îol)feibe mtb ©ocong tft bementfprechenb bcbeutenb ju nennen.

Die Düben bagegen — unb jtoar fomo()t in grünem, mie eingemadfteut

.guftanbe, fomie iïjr Del, fommen für bie Stugfulfr fetfr menig in SSetradft.

Die ^onfumation finbet im ßanbe felbft ftatt. DîacEjbenïtidE) ruhten meine

Stugcn auf bent panorama biefer füblidfen Sanbfdjaft. ©g fehlte mir
etmag — cnblidt) mnrbe mir Mar — id) bermifjte bie Sßätber. Söag itng
ßiorbüinbern in erftcr Sittie auffaßt, menn mir eine fhrtfdfe ßanbfdfaft
näi)er ing Sütge faffen, bag. ift mirftid) ber Sftangel an Söätbern, an
Statten unb Söeiben, an benen fa gerabe nnfere heimatüd)en Sfergc fo reid)

finb. Diefe meftlidjen SXbfjänge beg Siöanon finb öerhättnifjmäfsig nod)

reid) bematbet. Qmmer miebcr fel)rt bag Singe bon bent fatten, faft
btenbcnben 33Iau beg SDÎeereë im Söeften, gurücf auf bag tiefe ©rütt ber

bcrrüdjen ^inienmäfber, meld)e bie Stb^änge beg meitiäufigen 93ergtnaffibê
in ben tiefern ©d)icf)ten gürtclartig bnrdjfehen. iftun, ba mir t)iß)er

fteigen, berfd>minben aßmälfüg bie 33ißen unb Dörfer mit if)ren Dbftgärten
nnb äßeinbergen, bereu ^fianjenmudjä itt fetner Ueppigfeit tatfödjüd)
feber IBefdfreibung fpottet. 33atb finb mir aud) aug ber eigentlichen
ber Sftaufbeerpftangungen, Dtioenhainc nnb ißtnienmälbdfen ïjerauê. 23er=

eittgeü finbett mir gmar nidjt nur bie ißinie ttod) in ben hohen ©cbirgg»
tagen, fonbern felbft ben tnttnreß fo mistigen Detbaum, meld) teuerer
fogar in einer Jpölje (an gefd)ü^ten fonnigen ©teilen) bon 1200 ÛQîcteru

nod) gebeiht unb $frud)t bringt!
Die Linien ftefjen mit ihrem büftcrn ©rütt unb fü)Iooßett SBau itt

einem mirffamen ©egenfah ju beut fitbergrauen, feinett ßaubfdjuutct nnb ber

grotegfeu $igur beg Detbaumcg. Söeibc S3ättme gehören fo unjertrenntid)

jur ©baraftcinftif ber fiibtidjen ©jcncrie mte bag .flameet nnb ber ©fei

jur ifihhfmgnotttic ber f)iefigcn $attua. S3cibeg finb aber 93öumc, bie feinen

©djatten fpcnbcn, bie, felbft 51t ©rupften bereint, nie raaffig mirfen. S5on

Sßätbern im cigcnttid)eu ©innc fatttt man balfer faum fpredjen, menti bon

Linien» ober Dbftbaumpftanjungen bie 3ïebe ift. ©ie bermögen and) ben

©inbrttc! ber ^ahN^'O bett bie fßrifdje ©ebirgStaubfdfaft crmedt, nidjt 51t

bermifd)en. fßatäftina unb ©ßriett, mie in ©iibcuropa finb bie Serge

feit itnbenftid)en Reiten abgeholzt. ©cit bag Saub unter türfifdjcr .fpenv

fd)aft ftetjt, hoi biefe ©nthotpng beg Sobeng mo mögtid) ttod) ^ortfdjrittc
gemadjt. £)ol)c ©teuern auf 9?u$bäume, ber 20?angel ber and) ttod) fo

primitioeu fjorftgefe^c unb anbcreê met)r hoben feber Barbarei gegen bie

Saurnmett Dtir unb Dor geöffnet. Die Dürfen ftttb afg Siongolen ttr>

fprüngtid) ein SBüftenboIf uttb begfpdb itnbefannt mit betti Stufen unb

bem ©dptfc ber Söiitber. Der Übergang aug ber fRegton beg JiMturgiirtctg
in bag unbebaute unb fpörtid) bemohnte Sergfanb ift ein jicmtid) plöh=
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Ausfuhr von Rohseide und Cocons ist dementsprechend bedeutend zu nenne«.

Die Oliven dagegen — und zwar sowohl in grünem, wie eingemachtem

Zustande, sowie ihr Oel, kommen für die Ausfuhr sehr wenig in Betracht.
Die Konsumation findet im Lande selbst statt. Nachdenklich ruhten meine

Augen auf dem Panorama dieser südlichen Landschaft. Es fehlte mir
etwas — endlich wurde mir klar — ich vermißte die Wälder. Was uns
Nordländern in erster Linie auffällt, wenn wir eine syrische Landschaft

näher ins Auge fassen, das. ist wirklich der Mangel an Wäldern, an
Matten und Weiden, an denen ja gerade unsere heimatlichen Berge so reich

sind. Diese westlichen Abhänge des Libanon sind vcrhältnißmäßig noch

reich bewaldet. Immer wieder kehrt das Auge von dem satten, fast
blendenden Blau des Meeres im Westen, zurück auf das tiefe Grün der

herrlichen Pinienwälder, welche die Abhänge des weitläufigen Bergmassivs
in den tiefern Schichten gürtelartig durchsetzen. Nun, da wir höher

steigen, verschwinden allmählig die Villen und Dörfer mit ihren Obstgärten
und Weinbergen, deren Pflanzenwuchs in seiner Ueppigkeit tatsächlich

jeder Beschreibung spottet. Bald sind wir auch aus der eigentlichen Zone
der Maulbeerpflanzungen, Olivenhaine und Pinienwäldchen heraus. Ver-
einzelt finden wir zwar nicht nur die Pinie noch in den hohen Gcbirgs-
lagen, sondern selbst den kulturell so wichtigen Oelbaum, welch letzterer

sogar in einer Höhe (an geschützten sonnigen Stellen) von 12V0 Metern
noch gedeiht und Frucht bringt!

Die Pinien stehen mit ihrem düstern Grün und stylvollen Bau in
einem wirksamen Gegensatz zu dem silbergrauen, feinen Laubschmuck und der

grotesken Figur des Oelbaumes. Beide Bäume gehören so unzertrennlich

zur Charakteristik der südlichen Szenerie wie das Kamcel und der Esel

zur Physiognomie der hiesigen Fauna. Beides find aber Bäume, die keinen

Schatten spenden, die, selbst zu Gruppen vereint, nie massig wirken. Bon
Wäldern im eigentlichen Sinne kann man daher kaum sprechen, wenn von

Pinien- oder Obstbaumpflanzungen die Rede ist. Sie vermögen auch den

Eindruck der Kahlheit, den die syrische Gebirgslandschaft erweckt, nicht zu

verwischen. In Palästina und Syrien, wie in Südcuropa sind die Berge

seit undenklichen Zeiten abgeholzt. Seit das Land unter türkischer Herr-
schaft steht, hat diese Entholzuug des Bodens wo möglich noch Fortschritte

gemacht. Hohe Steuern auf Nutzbäume, der Mangel der auch noch so

primitiven Forstgcsetzc und anderes mehr haben jeder Barbarei gegen die

Baumwelt Tür und Tor geöffnet. Die Türken sind als Mongolen nr-
sprünglich ein Wüstenvolk und deshalb unbekannt mit dem Nutzen und

dem Schutz der Wälder. Der Übergang aus der Region des Kulturgürtels
in das unbebaute und spärlich bewohnte Bergland ist ein ziemlich plötz-
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lieber. Sine ©tunbe bcoor man hie ißaßböbe beS Sibanon erreicht, mirb
bie ©egenb rauï), bie Segetation bürftig. OaS naefte ©eftein tritt Qtel»

fart) gu S£age, bte graurote ©rbe geigt in grünen Dafen milben §afer,
hartleibige SDifteln, biinnblättrige Sippcnbtütler. Sragant, ^impernelte
mcd)feln mit milbem Simian, Saöcnbel nnb ©albci, aud) mädjtige $artt»
fräuter bebeden mit gartem ©run meite ©trcd'en biefeS fteinigen ©rb»

rcid)S. 5tuffä£Iig ift bie intenfiu grüne gdrbc alles Sattb» nnb ©traud)»
merfeS tro| monatelanger Srodcnbeit ®ie Suft ift eigentümlich meid) unb

boch frifdj — bagu fommt ein mitrgiger ®uft, ähnlich, nur füßtidjer als

berfeuige uuferer îlimatïid^en Sllmen unb STriften.

iJîod) maren eS nid)t 5 ©od)en, baß ich m einem mütterlichen Siorgen
inê ©tanabel hinaufgeritten mar. $d) fdjloß meine Slugen unb oergegen»

roärtigte mir beu munberbareu Räuber ben unfere minterlidje §od)gcbirgS»
melt entfaltete: lieber bem ïannenmalbe hing ein feiner Sßorgenttebel,
ber mie non ber SOÎorgenfonne burd)glül)t erfcfjien, Oer §intmct bttnfel»

blau, nur hie unb ba gogen fid) eingelne blaßrofa ©treifen hinburd).
Sie Säume ftanbeu mie gebeugt unter ber fdhmereu Saft beS fpäten SDîârg=

fd)nceS. Oer fede ©ebirgSminb ließ hin unb mieber einen ^meig empor»

fdpellen unb feinen ©djnee abmerfen. Unter feinem §audj ergitterten bie

alten Saumriefen unb burd) ihre taufenb unb taufenb fehneebebedtert Slefte

ging eS mie ein gebeimniSüolleS Clingen unb ©ingen. .ßmifdjen ben be»

reiften Säumen hinburd) fielen bie langen, rötlichen Streiflichter ber Sîorgctt»
fottne, hier auf ben bläulichen ©dpee beS ©atbmegeS, bort auf bie

2)?illiaröcn oon ©iSfrbftallen, in beucn bie flehten Dïinufale ber ütbhänge

fnnfelten. Sîlirrenb hallten bie ißferbelpfe mieber oor ben hartgefrorenen
©djnee, über ben fie munter hinmegtangten. — Orübcn aber non ber

Sergfapelle itt grauenfird) rief feierlid) bie ©lode gum legten ©auge
einer miiben ©rbenpitgerin. ©interlidjer Oob unb nahes 3ritl)ltngSauf=
crftefjen in 9tatur» unb SDÎenfcdjenleben $tt meinem träumenben ©rinnern
unb ©innen oergaß ich gang bie ©cgenmart unb meine l)eimmebpd)tigen
©ebanfett eilten unb flommen ftatt beS SibanonS meine Sünbtuer Serge
hinan. Oft fdjott frug ich mich : marum ift eS cigentlid) Sîobe gemorben,
bie 5Xiatur (Serg unb SQSalb inSbefonbere), nur im gambling unb Ipod)»

fommer, fetten im f)erbft unb nod) feltener im tiefen ©inter aufgufudfett
©er fpegieli baS ©ebirge unb feine Oannenforfte nie im inajeffätifdjeit
©d)nechermclin beS ©inters gefel)ett hat — ber mirb auch für bie tiefften
©d)öni)citen öeS ©ommerfleibeS ber Statur nicht baS richtige Sfuge mit»

bringen gm ben Sergen ber grembe nach ben Sergen ber £)cimat tpcint»
mel) gu befommett, bas mar bie ©timmung, bie utid) in biefer träumen»

ben, fdjauenben Üiüderinttcruug befangen hielt. §ier ftürgen feine ©ilb»
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lichcr. Eine Stunde bevor man die Paßhöhe des Libanon erreicht, wird
die Gegend rauh, die Vegetation dürftig. Das nackte Gestein tritt viel-

fach zu Tage, die graurote Erde zeigt in grünen Oasen wilden Hafer,
hartleibige Disteln, dünnblüttrige Lippenblütler. Tragant, Pimpcrncllc
wechseln mit wildem Thymian, Lavendel und Salbei, auch mächtige Farn-
kräuter bedecken mit zartem Grün weite Strecken dieses steinigen Erd-
rcichs. Auffällig ist die intensiv grüne Farbe alles Laub- und Strauch-
Werkes trotz monatelanger Trockenheit! Die Luft ist eigentümlich weich und

doch frisch — dazu kommt ein würziger Duft, ähnlich, nur süßlicher als

derjenige unserer klimatlichen Almen und Triften.
Noch waren es nicht 5 Wochen, daß ich an einem winterlichen Morgen

ins Clavadel hinaufgerittcn war. Ich schloß meine Augen und vcrgcgeu-
wärtigte mir den wunderbaren Zauber den unsere winterliche Hochgebirgs-
wclt entfaltete: Ueber dem Tannenwalde hing ein feiner Morgenncbel,
der wie von der Morgensonne durchglüht erschien. Der Himmel dunkel-

blau, nur hie und da zogen sich einzelne blaßrosa Streifen hindurch.
Die Bäume standen wie gebeugt unter der schweren Last des späten März-
schnees. Der kecke Gebirgswind ließ hin und wieder einen Zweig empor-
schnellen und seinen Schnee abwerfen. Unter seinem Hauch erzitterten die

alten Baumriesen und durch ihre tausend und tausend schneebedeckten Aeste

ging es wie ein geheimnisvolles Klingen und Singen. Zwischen den bc-

reiften Bäumen hindurch fielen die langen, rötlichen Streiflichter der Morgen-
sonne, hier auf den bläulichen Schnee des Waldweges, dort auf die

Milliarden von Eiskrystallen, in denen die kleinen Rinnsale der Abhänge

funkelten. Klirrend hallten die Pferdehufe wieder vor den hartgefrorenen
Schnee, über den sie munter hinwegtanzten. — Drüben aber von der

Bergkapelle in Frauenkirch rief feierlich die Glocke zum letzten Gange
einer müden Erdenpilgerin. Winterlicher Tod und nahes Frühlingsauf-
erstehen in Natur- und Menschenleben! In meinem träumenden Erinnern
und Sinnen vergaß ich ganz die Gegenwart und meine heimwehflüchtigen
Gedanken eilten und klommen statt des Libanons meine Bündtuer Berge
hinan. Oft schon frug ich mich: warum ist es eigentlich Mode geworden,
die Natur (Berg und Wald insbesondere), nur im Frühling und Hoch-

sommer, selten im Herbst und noch seltener im tiefen Winter aufzusuchen?
Wer speziell das Gebirge und seine Tannenforste nie im majestätischen

Schnechermclin des Winters gesehen hat — der wird auch für die tiefsten

Schönheiten des Sommerkleides der Natur nicht das richtige Auge mit-
bringen! In den Bergen der Fremde nach den Bergen der Heimat Heim-
weh zu bekommen, das war die Stimmung, die mich in dieser träumen-
den, schauenden Rückerinncruug befangen hielt. Hier stürzen keine Wild-
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luicljc, ba ragen feine IjimuiclnnfiroÇcnbeu ^ctéfofoffc, ba fpiclcn bic

©omtcttlidjtcr nidjt auf bent emigen @të ber fÇirne nttb ©letfdjcr, c$

fct)lt baë faite ©riin ber üllpentriften, bie Sßunbermclt ber Scannern itnb

S3ud)cnforfte — hungrig eilt baS Singe über bte faxten felfigcn Zeitige f)irt,

in bereu ©teinmelt ïaufettbe bon Iid)tgrünen unb graugclbcn Saccrtcn fid)

tummeln unb fid) bte füblidje (Sonne auf iljre mpfteriöfen £)ieroglt)pl)cn=

©djlnän^e brennen laffen. ®as> ©clpten ber Sruft nad) SBalbeSbnft nub

Sllpcttfrifdje finbet pier feine Skfricbigung : ,3d>^gpalmengeftrüpp, baë

Srcnnmateriat ber fpirten, ber fteife Sactuë, bie ftadjtidjtc 2Uoë bcbccfcn

bett ©rnnb ber Heilten £alfd)lnd)t, burd) bie mir nun fahren, ©inige ber«

fpätet blnljenbe ßiftrofen (Cistus ladaniferus) niefen gmifepett bem fat)lcu

©eftein einer fdfattigen ipalbe perüber. 2öie ©olbfünflcin erglifcern bic

©taubfiibcn aus bem garten SBcijf iprer 23tiitcn perauê. SBercinjclte

©cabiofcu, Santpattulen unb ßprpfantpcmumartcn grüben mid) mie fyremtbe

attd ber fpeimat. ®od) ftepen bie Einher nttfercr nörblitpen $lora, berblül)t
mtb palb metf in ber fonnenbttrd)gIül)ten Sltmofppiirc biefer banm= mtb

mcibclofett ©cbirgSmelt. bïcin SSogelfdjrci, fein ^nfeftcnfnmmcn ftört bic

fonnig=ocrträumte 9lupe biefer @tein= unb fpaibe — milbnté! ©ine ein-

faute .gmergpalme auf einem grauroten Reifen ruft tnir bpctueS f'lcitteS ©e=

bid)t in ©rinnernttg:
(Sttt gidjtcubamn ftctjt einfallt

3im tRorbcu auf ï'afjïcr fjol)'
@t träumt Don einer fßalmc,

®ic, fern im 2Korgcutaub

©ufain uitb fdpueigcnb trauert

Stuf Brcnucuber gclfcitwanb. (ffortfepung folgt.)
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bächc, da ragen keine himmclanstrotzcndcn Felskolosse, da spielen dic

Sonnenlichter nicht auf dem ewigen Eis der Firne und Gletscher, es

fehlt das satte Grün der Alpentriften, die Wunderwclt der Tannen- und

Buchcnforstc! — Hungrig eilt das Auge über die kahlen felsigen Hänge hin,

in deren Steinwelt Tausende von lichtgrünen und graugclbcn Laccrten sich

tummeln und sich die südliche Sonne auf ihre mysteriösen Hieroglyphen-

Schwänze brennen lassen. Das Sehnen der Brust nach Waldcsduft und

Alpcnfrische findet hier keine Befriedigung: Zwcrgpalmcngcstrüpp, das

Brennmaterial der Hirten, der steife Cactus, die stachlichte Alos bedecken

den Grund der kleinen Talschlucht, durch die wir nun fahren. Einige ver-

spätet blühende Cistrosen (Lüstus laci-rnikerus) nicken zwischen dem kahlen

Gestein einer schattigen Halde herüber. Wie Goldfünklcin crglitzern die

Staubfäden aus dem zarten Weiß ihrer Blüten heraus. Vereinzelte

Scnbioscn, Campanulen und Chrysnnthcmumartcn grüßen mich wie Freunde

ans der Heimat. Doch stehen die Kinder unserer nördlichen Flora, verblüht
und halb welk in der sonnendurchglühtcn Atmosphäre dieser bäum- und

wcidclosen Gcbirgswclt. Kein Vogelschrei, kein Jnsektensummcn stört die

sonnig-verträumte Ruhe dieser Stein- und Haidc — Wildnis! Eine ein-

same Zwergpalme auf einem grauroten Felsen ruft mir Heines kleines Ge-

dicht in Erinnerung:
Ein Fichtenbanm steht einsam

Im Norden ans kahler Höh'!
Er träumt von einer Palme,

Die, fern im Morgenland
Einsam und schweigend trauert

Nnf brennender Fclscnwand. (Fortsetzung solgt.)
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